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Generikum, Biosimilar,
NBCD-Similar– eine neueKategorie
von Nachahmerpräparaten
Zu den Konsequenzen für die Haftung von Arzt, Apotheker und pharmazeutischem Unternehmer

Dr. Tanja Eisenblätter

Hogan Lovells International LLP, Hamburg

Generika und Biosimilars sind bekannte Kategorien von Nach-
ahmerarzneimitteln, die sowohl im Hinblick auf ihre Zulassung als
auch auf ihre Austauschbarkeit aus gutem Grunde unterschiedlichen
Regelungen unterliegen. Indes bilden sie die Realität nicht hinrei-
chend ab, denn beide Kategorien lassen die Besonderheiten von
Non-Biological Complex Drugs (im Folgenden: NBCD) außer
Betracht. Bei diesen Arzneimitteln mit komplexen chemischen
Strukturen ist die Herstellung eines identischen Nachahmerprä-
parates nur bedingt möglich. Dieses Problem wurde von der EMA in
einem „Reflection paper on non-clinical studies for generic nanop-
article iron medicinal product applications“ für generische Eisenprä-
parate mit Nanopartikel-Charakteristik jüngst erkannt.1) Im Fol-
genden soll erläutert werden, worum es sich bei den NBCD handelt,
wie diese rechtlich einzuordnen sind und welche haftungsrecht-
lichen Folgen sich für Arzt und Apotheker bei der Abgabe von
NBCD-Similars ergeben.

1. Zum Begri f f der
Non-Biological Complex

Drugs Similars
(NBCD-Similars)

NBCD-Similars bezeichnen eine Ka-
tegorie von Nachahmerpräparaten,
die sich in das herkömmliche
Schema von Biosimilars und Gene-
rika nicht einfügen lässt. Sie stellen
eine neue Form von ähnlichen Arz-
neimitteln dar, die keine Generika,
aber auch keine Biosimilars sind:

1.1 Generika
Herkömmliche Generika sind Nach-
ahmerpräparate kleinmolekularer

Struktur von chemisch hergestellten
patentfreien Arzneimitteln.2) Die Ori-
ginalarzneimittel basieren auf einer
einfachen Molekülstruktur mit gut
definierten physiko-chemischen Ei-
genschaften, sind also „small mole-
cules“3), die mit bekannten und defi-
nierten Methoden relativ einfach und
identisch hergestellt werden können.

Generika dieser Originalarzneimittel
sind identische Kopien des Original-
produktes, und für den Generikaher-
steller stellt der Herstellungsprozess
in der Regel keine Herausforderung
dar. Gleichermaßen einfach ist es,
nachzuweisen, dass sich Originalarz-
neimittel und Generikum qualitativ
und quantitativ entsprechen, also
bioäquivalent sind. Die Tatsache,
dass die Reproduzierbarkeit des Her-
stellungsprozesses ebenso unproble-
matisch wie die Identifizierungsmög-
lichkeit ist, bildet die Basis für den
Zulassungsprozess von Generika
mit „small molecules“.4)

Ein Beispiel für ein klassisches
Molekül mit einer einfachen Mole-
külstruktur ist das Aspirin (Acetylsa-
licylsäure)-Molekül, C9H8O4, mit ei-
ner Größe von 180 Dalton und ins-
gesamt 21 Atomen. Sowohl Komple-
xität als auch räumliche Struktur die-
ses Moleküls sind einfach und defi-
niert.

1.2 Biosimilars
Anders ist dies bei biologisch pro-
duzierten Stoffen, den Biologicals
und ihren Kopien, den Biosimilars.
Als Biosimilars bezeichnet man bio-
technologisch hergestellte Nach-
ahmerpräparate von Biologicals5),
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1) EMA/CHMP/SWP/100094/2011.

2) Rehmann, AMG, 3. Aufl., Vorbem. 4. Ab-
schnitt, Rn. 37. Laut Richtlinie 2001/83/ EG
„Arzneimittel, die die gleiche qualitative und
quantitative Zusammensetzung von Wirk-
stoffen und die gleiche Darreichungsform wie
das Referenzarzneimittel aufweisen und deren
Bioäquivalenz mit dem Referenzarzneimittel
durch geeignete Bioverfügbarkeitsstudien
nachgewiesen wurden“.
3) Moleküle gelten als „klein“, wenn sie nicht
mehr als 500 Atome haben.

4) EMA/CHMP/SWP/100094/2011, Introduc-
tion.
5) Nach dem Verständnis der EMA. Man
spricht auch von Biologika oder Biopharma-
zeutika. Im Folgenden wird durchgängig der
Begriff Biologicals verwendet.
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Schutzkonzept und Einsatz von
Isolatoren beim Umgang mit
hochwirksamen Substanzen
Dr. Torsten Wagner1 und Dr. Michael Pfeil2

Merz Pharma GmbH & Co. KGaA1, Dessau Roßlau, und Merz Pharma GmbH & Co. KGaA2, Reinheim

Eine konsequente Trennung von Personal und Umgebung vom
Produkt wird durch Verwendung der Isolatortechnologie erreicht.
Durch zusätzliche Kombination eines im Unterdruck betriebenen
Isolators in Verbindung mit einem kombinierten Druckstufen- und
Reinraumkonzept der Isolatorumgebung lassen sich sowohl die
Anforderungen an die Arbeitssicherheit als auch an die cGMP-Richt-
linien erfüllen. Dies stellt die Voraussetzung dar, um hochwirk-
samste Substanzen bei ständig wachsenden regulatorischen Anfor-
derungen sicher herstellen zu können.

Alle Dinge sind Gift, und
nichts ist ohne Gift. Allein die
Dosis macht’s, dass ein Ding
kein Gift ist.

Paracelsus

1. Einleitung

Unter GMP-Aspekten steht der
Schutz des Produktes im Sinne der
Einhaltung von Sterilbedingungen
und der Vermeidung von Kreuzkon-
tamination im Mittelpunkt. Bei der
Verarbeitung von hochwirksamen
Substanzen dagegen rückt der Ar-
beits- und Umweltschutz in den Vor-
dergrund. Aus Sicht des pharmazeu-
tischen Unternehmers besteht die
Herausforderung darin, beide
Aspekte in ausreichendem Maße
sinnvoll zu berücksichtigen.

Eine Reihe von Maßnahmen steht
zur Verfügung, um ein sicheres Ar-

beiten und eine Überexposition mit
hochwirksamen Substanzen wäh-
rend der Verarbeitung zu vermeiden.
Sehr effektive Maßnahmen sind ent-
weder die Isolierung des Prozesses
durch Einhausung in geschlossene
Einrichtungen (Isolator, geschlos-
sene Arbeitssicherheitswerkbank
(„Glove-Box“), RABS-Technologie)
oder die Verwendung einer persönli-
chen Schutzausrüstung (Vollschutz-
anzug, belüfteter Raumanzug). Die
Auswahl der notwendigen Sicher-
heitsmaßnahmen findet im Rahmen
einer Risikoanalyse statt. Das prakti-
zierte Sicherheitskonzept beruht da-
bei auf 5 Säulen [1]:
. Klassifizierung von Stoffen zur
Bestimmung der Schutzkategorie,

. Klassifizierung prozessbezogener
Risiken im Pilot- und Produkti-
onsmaßstab,

. Ermittlung von Schutzmaßnah-
men im Pilot- und Produktions-
maßstab,

. Informationsaustausch und Mit-
arbeiterschulung und

. Arbeitsplatzmessungen.

2. Schutzkonzept zum
Umgang mit hochwirksamen

Substanzen

2.1 Klassifizierung von
Stoffen zur Bestimmung der
Schutzkategorie
Für Wirkstoffe kann basierend auf
den vorhandenen toxikologischen
und pharmakologischen Daten ein
substanzspezifischer Akzeptanz-
bereich festgelegt werden.

Wenn von einem Wirkstoff kein
Arbeitsplatzrichtwert existiert, sind
vom pharmazeutischen Unterneh-
men eine Risikobewertung und die
Einstufung in eine Gefährdungs-
klasse vorzunehmen. Zur Risiko-
bewertung wird der OEL-Wert (Occu-
pational Exposure Level) ermittelt
[1]. Dieses Konzept ist anwendbar
für bekannte Wirkstoffe, die staub-
förmig über die Atemluft in den Kör-
per gelangen können und zu deren
Eigenschaften schon eine umfangrei-
che Sammlung toxikologischer, phar-
makokinetischer und pharmakologi-
scher Daten existiert.

Bei der Festlegung eines Arbeits-
platzrichtwertes sind mehrere Fak-
toren zu berücksichtigen. Anhand
der physiologischen Daten an Men-
schen wird je Wirkstoff eine kleinste
therapeutisch wirksame, systemisch
verfügbare Tagesdosis festgelegt.
Über einen Sicherheitsfaktor ergibt
sich daraus eine größte duldbare,
systemisch verfügbare Tagesdosis
für einen Mitarbeiter.

Die maximale Arbeitsplatzkon-
zentration ergibt sich aus der Tages-
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ISO 22519: New Water System
Standard
Production of Purified Water and Water for Injection

Shlomo Sackstein

Biopuremax Ltd, Hasdnaot, Isreal

The ISO 22519 is the first international standard for water
systems. There are large numbers of guidelines and lots of
technical literature but a clear-cut standard is missing.
The water qualities for Purified Water (PW) and Water for
Injection (WFI) are specified in national and international
standards, but before the ISO 22519 there was no standard for the
production system for PW and WFI.
ISO provides a standardized reference that can be used by
industries using PW and/or WFI, national governments, state
authorities and regulators to evaluate PW/WFI systems.
This article presents the ISO standard to be published in June 2019
with the following main points:
• Provides auditors with a standard checklist for harmonizing
equipment and systems in the water industry

• Sets a benchmark for water system suppliers around the world,
to be used as a reference point for their systems

• Scope: system design, materials selection, construction and
operation of PW and WFI pretreatment and membrane-based
production systems

• Component selection table based on feed water and final
product water

• Operation: production, idling when storage tank full, sanitiza-
tion

1. Introduction

In the pharmaceutical water indus-
try there are lots of guidelines, stan-
dards and specifications. All these
documents are limited in their aim
and scope as they are not intended
as standards for Purified Water
(PW)/Water for Injection (WFI)
production systems.

The ISO 22519 is a standard for
PW/WFI production systems with
all the information in one place with
all the specifications of relevant

equipment, materials and opera-
tional descriptions.

This ISO standard was develop-
ed over a period of two years by
technical groups within ISO mem-
ber bodies. The voting countries
were Austria, Bahrain, Canada,
China, Egypt, Ethiopia, Finland,
France, Hungary, India, Iran, Ire-
land, Israel, Japan, Kenya, Korea,
Mongolia, the Netherlands, Portu-
gal, Rwanda, Spain, the United
Kingdom, the United States and
Vietnam.

The standard is global and takes
different feed water standards as
well as the availability of materials
into account and is harmonized
with all voting member bodies.

2. Existing Documents

Among the more common docu-
ments in relation to biopharma wa-
ter systems referenced are:
• National Pharmacopeias
• ASME BPE-2016 [1]
• ISPE Pharmaceutical Engineering
Guide, Volume 4: Water and
Steam Systems [2]

• WHO Technical Report Series 970,
Annex 2 [3]

• PW United States Pharmacopeia
General Chapter <1231> [4]

• VDI 2083 Cleanroom Technology,
Quality, Production, and Distribu-
tion of Ultrapure Water Pharmacy
and Other Life-Science Applica-
tions [5]

• ISPE Handbook Production of
Water for Injections without Dis-
tillation Process [6]

n 2.1 National Pharmacopeias
These documents define the final
specifications of the product water
identified as Purified Water and Wa-
ter for Injection.

These pharmacopeias do not deal
with equipment selection and sys-
tem operation.

n 2.2 ASME BPE-2016
Standard for design, materials,
construction, inspection and testing
of vessels, piping, and related acces-
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GenerikaundBiosimilarssindbekannteKategorienvonNach-
ahmerarzneimitteln,diesowohlimHinblickaufihreZulassungals
auchaufihreAustauschbarkeitausgutemGrundeunterschiedlichen
Regelungenunterliegen.IndesbildensiedieRealitätnichthinrei-
chendab,dennbeideKategorienlassendieBesonderheitenvon
Non-BiologicalComplexDrugs(imFolgenden:NBCD)außer
Betracht.BeidiesenArzneimittelnmitkomplexenchemischen
StrukturenistdieHerstellungeinesidentischenNachahmerprä-
paratesnurbedingtmöglich.DiesesProblemwurdevonderEMAin
einem„Reflectionpaperonnon-clinicalstudiesforgenericnanop-
articleironmedicinalproductapplications“fürgenerischeEisenprä-
paratemitNanopartikel-Charakteristikjüngsterkannt.

1)
ImFol-

gendensollerläutertwerden,worumessichbeidenNBCDhandelt,
wiedieserechtlicheinzuordnensindundwelchehaftungsrecht-
lichenFolgensichfürArztundApothekerbeiderAbgabevon
NBCD-Similarsergeben.

1.ZumBegriffder
Non-BiologicalComplex

DrugsSimilars
(NBCD-Similars)

NBCD-SimilarsbezeichneneineKa-
tegorievonNachahmerpräparaten,
diesichindasherkömmliche
SchemavonBiosimilarsundGene-
rikanichteinfügenlässt.Siestellen
eineneueFormvonähnlichenArz-
neimittelndar,diekeineGenerika,
aberauchkeineBiosimilarssind:

1.1Generika
HerkömmlicheGenerikasindNach-
ahmerpräparatekleinmolekularer

Strukturvonchemischhergestellten
patentfreienArzneimitteln.

2)
DieOri-

ginalarzneimittelbasierenaufeiner
einfachenMolekülstrukturmitgut
definiertenphysiko-chemischenEi-
genschaften,sindalso„smallmole-
cules“

3)
,diemitbekanntenunddefi-

niertenMethodenrelativeinfachund
identischhergestelltwerdenkönnen.

GenerikadieserOriginalarzneimittel
sindidentischeKopiendesOriginal-
produktes,undfürdenGenerikaher-
stellerstelltderHerstellungsprozess
inderRegelkeineHerausforderung
dar.Gleichermaßeneinfachistes,
nachzuweisen,dasssichOriginalarz-
neimittelundGenerikumqualitativ
undquantitativentsprechen,also
bioäquivalentsind.DieTatsache,
dassdieReproduzierbarkeitdesHer-
stellungsprozessesebensounproble-
matischwiedieIdentifizierungsmög-
lichkeitist,bildetdieBasisfürden
ZulassungsprozessvonGenerika
mit„smallmolecules“.

4)

EinBeispielfüreinklassisches
MolekülmiteinereinfachenMole-
külstrukturistdasAspirin(Acetylsa-
licylsäure)-Molekül,C9H8O4,mitei-
nerGrößevon180Daltonundins-
gesamt21Atomen.SowohlKomple-
xitätalsauchräumlicheStrukturdie-
sesMolekülssindeinfachunddefi-
niert.

1.2Biosimilars
Andersistdiesbeibiologischpro-
duziertenStoffen,denBiologicals
undihrenKopien,denBiosimilars.
AlsBiosimilarsbezeichnetmanbio-
technologischhergestellteNach-
ahmerpräparatevonBiologicals

5)
,
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1)EMA/CHMP/SWP/100094/2011.

2)Rehmann,AMG,3.Aufl.,Vorbem.4.Ab-
schnitt,Rn.37.LautRichtlinie2001/83/EG
„Arzneimittel,diediegleichequalitativeund
quantitativeZusammensetzungvonWirk-
stoffenunddiegleicheDarreichungsformwie
dasReferenzarzneimittelaufweisenundderen
BioäquivalenzmitdemReferenzarzneimittel
durchgeeigneteBioverfügbarkeitsstudien
nachgewiesenwurden“.
3)Molekülegeltenals„klein“,wennsienicht
mehrals500Atomehaben.

4)EMA/CHMP/SWP/100094/2011,Introduc-
tion.
5)NachdemVerständnisderEMA.Man
sprichtauchvonBiologikaoderBiopharma-
zeutika.ImFolgendenwirddurchgängigder
BegriffBiologicalsverwendet.
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messer (ID), Länge und Wand-
stärke (normale, dünne oder ex-
tradünne Wandstärke, je nach
Einsatzzweck)

. Steifigkeit, Beständigkeit gegen-
über Bruch und Korrosion

Bei Pharma- und Medizinprodukten
wird der Außendurchmesser der Ka-
nüle mit der Einheit „Gauge“ be-
nannt, zum Beispiel 22 G, 27 G oder
30 G. Gauge ist keine internationale
Standardeinheit, wird aber historisch
so verwendet. Aus diesem Grund ist
in der ISO-Norm 9626 neben den me-
trischen Größen (mm) auch die Gau-
ge-Zahl angegeben.

Je höher die Gauge-Zahl ist, desto
kleiner ist der Außendurchmesser
der Kanüle. 29 G (0,324 mm) ent-
spricht also einem kleineren Außen-
durchmesser als 27 G (0,400 mm). Je
nach Wanddicke der Kanüle ergibt

sich daraus ein entspre-
chender Innendurchmes-
ser.

Folgende Tab. 1 erläu-
tert die Beziehungen zwi-
schen den Außendurch-
messern und den zur Ver-
fügung stehenden Innen-
durchmessern. Die Über-
sicht beschränkt sich auf
die am häufigsten benutz-
ten Kanülenstärken bei
vorfüllbaren Spritzen.

n 2.3. Design (K 3)
Das Kanülendesign für vor-
füllbare Spritzen folgt den
allgemeinen Begriffen und
Definitionen der ISO-
Norm 7864 „Sterile Ein-
mal-Injektionskanülen –
Anforderungen und Prüf-
verfahren“.

Die Abb. 4a und 4b be-
schreiben zwei typische
Begriffe von Kanülen:
. Außendurchmesser/In-
nendurchmesser

. Kanülenlänge (freie Län-
ge)
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Abbildung 3: Schnittstellen der Kanüle eines vorfüllbaren Spritzensystems (PFS).
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messer (ID), Länge und Wand-
stärke (normale, dünne oder ex-
tradünne Wandstärke, je nach
Einsatzzweck)

. Steifigkeit, Beständigkeit gegen-
über Bruch und Korrosion

Bei Pharma- und Medizinprodukten
wird der Außendurchmesser der Ka-
nüle mit der Einheit „Gauge“ be-
nannt, zum Beispiel 22 G, 27 G oder
30 G. Gauge ist keine internationale
Standardeinheit, wird aber historisch
so verwendet. Aus diesem Grund ist
in der ISO-Norm 9626 neben den me-
trischen Größen (mm) auch die Gau-
ge-Zahl angegeben.

Je höher die Gauge-Zahl ist, desto
kleiner ist der Außendurchmesser
der Kanüle. 29 G (0,324 mm) ent-
spricht also einem kleineren Außen-
durchmesser als 27 G (0,400 mm). Je
nach Wanddicke der Kanüle ergibt

sich daraus ein entspre-
chender Innendurchmes-
ser.

Folgende Tab. 1 erläu-
tert die Beziehungen zwi-
schen den Außendurch-
messern und den zur Ver-
fügung stehenden Innen-
durchmessern. Die Über-
sicht beschränkt sich auf
die am häufigsten benutz-
ten Kanülenstärken bei
vorfüllbaren Spritzen.

n 2.3. Design (K 3)
Das Kanülendesign für vor-
füllbare Spritzen folgt den
allgemeinen Begriffen und
Definitionen der ISO-
Norm 7864 „Sterile Ein-
mal-Injektionskanülen –
Anforderungen und Prüf-
verfahren“.

Die Abb. 4a und 4b be-
schreiben zwei typische
Begriffe von Kanülen:
. Außendurchmesser/In-
nendurchmesser

. Kanülenlänge (freie Län-
ge)
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Abbildung 3: Schnittstellen der Kanüle eines vorfüllbaren Spritzensystems (PFS).
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sories such as pumps, valves and fit-
tings – for use in the biopharmaceu-
tical industry. This is not a water
system standard and does not deal
with water production equipment.

n 2.3 ISPE Pharmaceutical
Engineering Guide, Volume 4:
Water and Steam Systems
This guideline reflects ISPE’s current
thinking and is intended to assist
but is neither a standard nor a de-
tailed design guide.

n 2.4 WHO TRS 970, Annex 2
A guideline providing information
about the available specifications
for water for pharmaceutical use.
This guidance document also has a
section about which quality of water
to use for specific applications, such
as the manufacture of active phar-
maceutical ingredients (APIs) and
dosage forms. Guidance is given on
Good Manufacturing Practices
(GMP) regarding the design, instal-
lation and operation of pharmaceu-
tical water systems.

All the information given is in the
form of “guidance” and not a com-
prehensive standard.

n 2.5 PW United States
Pharmacopeia General
Chapter <1231>
This non-binding information chap-
ter helps users to better under-
stand pharmaceutical water issues
and some of the microbiological
and chemical concerns unique to
water.

It is a background document with
basic information on water genera-
tion storage and distribution.

n 2.6 VDI 2083 Cleanroom
Technology, Quality,
Production, and Distribution
of Ultrapure Water Pharmacy
and Other Life-Science
Applications
A German guideline that summariz-
es water quality on the basis of the
Ph. Eur. It shortly describes the main
elements of water treatment and the
integration into systems.

Control of microbiological levels
is elaborated and sanitization meth-
odologies are discussed. Sampling
and instrumentation with monitor-
ing is overviewed.

This document is a guideline
without being a standard.

n 2.7 ISPE Handbook
Production of Water for
Injections without Distillation
Process
This handbook was not available to
the author at the time of writing this
article but from its “handbook” title
it can be assumed that it is not a
binding standard.

None of the above-mentioned
systems are standards for water sys-
tems, all are non-binding guidance
for the experienced designer/own-
er/auditor. There is no easy way to
separate the wheat from the chaff
and to understand what is more or
less relevant to a particular feed wa-
ter and system. In addition, the sys-
tems must meet budgetary con-
straints and be in accordance with
the company policy and cGMP, not
an easy combination. The design of
an effective and reliable water sys-
tem is more an art than a science
and that is why water systems differ
widely. Some systems need constant
maintenance and some underper-
form. Some have excellent microbial
levels and some need close supervi-
sion.

3. Aim of the Standard

The ISO standard 22519 “Purified
Water and Water for Injection Pre-
treatment and Production Systems”
is the first standard in the field. The
standard makes it possible for users
to design water systems that fit spe-
cific needs without being experts.
The standard has taken into ac-
count differing water qualities so
the information is not only relevant
to European or North American feed
water but also to developing coun-
tries. The 22519 is an equipment
and system standard for design,

fabrication, materials, construction
and operation of PW/WFI produc-
tion equipment and systems.

The ISO document provides a
standard global benchmark that can
be utilized by the industries that use
PW and/or WFI. The standard can
be used to evaluate PW/WFI sys-
tems as auditors, national govern-
ments, state ministries and regulatory
bodies have now a standard refer-
ence to turn to.

An exhaustive list of production
equipment is given with advantages
and disadvantages and then put to-
gether into a large number of differ-
ent configurations all based on feed
water characteristics.

The standard is presently at the
final stages of approval. It is expect-
ed to be published in June 2019.

One of the main motivations of
the standard is to improve reliability
of the water generation process
methods and water product while
reducing downtime needed for
scheduled and non-scheduled main-
tenance.

For the first time, microbiological
aspects of the pretreatment and
production, as opposed to microbio-
logical aspects of the product, are
considered and firm action/alert
levels are given.

Most modern generation systems
for PW and WFI are based on Re-
verse Osmosis (RO) membranes.
The standard has been written
around the pretreatment for RO and
post treatment of the RO water.

4. Scope

The content of the standard include
the following subjects:
• Terms and definitions and abbre-
viated terms

• Design and practices
• Selecting materials, methods and
system components

• Sampling
• Instruments
• System design
• Operation
• Maintenance
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Generikum, Biosimilar,
NBCD-Similar– eine neueKategorie
von Nachahmerpräparaten
Zu den Konsequenzen für die Haftung von Arzt, Apotheker und pharmazeutischem Unternehmer

Dr. Tanja Eisenblätter

Hogan Lovells International LLP, Hamburg

Generika und Biosimilars sind bekannte Kategorien von Nach-
ahmerarzneimitteln, die sowohl im Hinblick auf ihre Zulassung als
auch auf ihre Austauschbarkeit aus gutem Grunde unterschiedlichen
Regelungen unterliegen. Indes bilden sie die Realität nicht hinrei-
chend ab, denn beide Kategorien lassen die Besonderheiten von
Non-Biological Complex Drugs (im Folgenden: NBCD) außer
Betracht. Bei diesen Arzneimitteln mit komplexen chemischen
Strukturen ist die Herstellung eines identischen Nachahmerprä-
parates nur bedingt möglich. Dieses Problem wurde von der EMA in
einem „Reflection paper on non-clinical studies for generic nanop-
article iron medicinal product applications“ für generische Eisenprä-
parate mit Nanopartikel-Charakteristik jüngst erkannt.1) Im Fol-
genden soll erläutert werden, worum es sich bei den NBCD handelt,
wie diese rechtlich einzuordnen sind und welche haftungsrecht-
lichen Folgen sich für Arzt und Apotheker bei der Abgabe von
NBCD-Similars ergeben.

1. Zum Begri f f der
Non-Biological Complex

Drugs Similars
(NBCD-Similars)

NBCD-Similars bezeichnen eine Ka-
tegorie von Nachahmerpräparaten,
die sich in das herkömmliche
Schema von Biosimilars und Gene-
rika nicht einfügen lässt. Sie stellen
eine neue Form von ähnlichen Arz-
neimitteln dar, die keine Generika,
aber auch keine Biosimilars sind:

1.1 Generika
Herkömmliche Generika sind Nach-
ahmerpräparate kleinmolekularer

Struktur von chemisch hergestellten
patentfreien Arzneimitteln.2) Die Ori-
ginalarzneimittel basieren auf einer
einfachen Molekülstruktur mit gut
definierten physiko-chemischen Ei-
genschaften, sind also „small mole-
cules“3), die mit bekannten und defi-
nierten Methoden relativ einfach und
identisch hergestellt werden können.

Generika dieser Originalarzneimittel
sind identische Kopien des Original-
produktes, und für den Generikaher-
steller stellt der Herstellungsprozess
in der Regel keine Herausforderung
dar. Gleichermaßen einfach ist es,
nachzuweisen, dass sich Originalarz-
neimittel und Generikum qualitativ
und quantitativ entsprechen, also
bioäquivalent sind. Die Tatsache,
dass die Reproduzierbarkeit des Her-
stellungsprozesses ebenso unproble-
matisch wie die Identifizierungsmög-
lichkeit ist, bildet die Basis für den
Zulassungsprozess von Generika
mit „small molecules“.4)

Ein Beispiel für ein klassisches
Molekül mit einer einfachen Mole-
külstruktur ist das Aspirin (Acetylsa-
licylsäure)-Molekül, C9H8O4, mit ei-
ner Größe von 180 Dalton und ins-
gesamt 21 Atomen. Sowohl Komple-
xität als auch räumliche Struktur die-
ses Moleküls sind einfach und defi-
niert.

1.2 Biosimilars
Anders ist dies bei biologisch pro-
duzierten Stoffen, den Biologicals
und ihren Kopien, den Biosimilars.
Als Biosimilars bezeichnet man bio-
technologisch hergestellte Nach-
ahmerpräparate von Biologicals5),
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1) EMA/CHMP/SWP/100094/2011.

2) Rehmann, AMG, 3. Aufl., Vorbem. 4. Ab-
schnitt, Rn. 37. Laut Richtlinie 2001/83/ EG
„Arzneimittel, die die gleiche qualitative und
quantitative Zusammensetzung von Wirk-
stoffen und die gleiche Darreichungsform wie
das Referenzarzneimittel aufweisen und deren
Bioäquivalenz mit dem Referenzarzneimittel
durch geeignete Bioverfügbarkeitsstudien
nachgewiesen wurden“.
3) Moleküle gelten als „klein“, wenn sie nicht
mehr als 500 Atome haben.

4) EMA/CHMP/SWP/100094/2011, Introduc-
tion.
5) Nach dem Verständnis der EMA. Man
spricht auch von Biologika oder Biopharma-
zeutika. Im Folgenden wird durchgängig der
Begriff Biologicals verwendet.
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ständig dekontaminiert betreten wer-
den. Die CIs zeigen nach dem Prozess
sofort an, ob die Begasung den ent-
sprechenden Erfolg erbracht hat, da
bei diesen ein Farbumschlag stattfin-
det, wenn sie einer bestimmten
Menge Wasserstoffperoxid über eine
bestimmte Zeit ausgesetzt waren. Die
BIs müssen jedoch bebrütet werden,
um ein Wachstum dieser Sporen aus-
zuschließen und somit den
Dekontaminationserfolg
bei diesen Sporen zu bele-
gen. Mithilfe der Sporen
wird ein Worst-Case-Sze-
nario im Raum simuliert,
da die Sporen nur sehr
schwer abzutöten sind. Da
diese Sporen erst bei einer
Temperatur von ca. 54 °C
wachsen können, ansons-
ten aber gegenüber her-
kömmlichen Desinfekti-
onsmitteln sehr resistent
sind, stellen diese Indikato-
ren eine sichere Qualitäts-
kontrolle dar. Zudem wird
das Handling im Labor ver-
einfacht, da Hautkeime bei
dieser Temperatur nicht
wachsen und somit auch
bei nicht aseptischer Ar-
beitsweise keine falsch po-
sitiven Resultate vorkom-
men. Man kann also davon
ausgehen, dass bei einem
fehlenden Wachstum der
Sporen auch die evtl. vor-
handene Kontamination
im Raum eliminiert wurde.

Der bisher dargestellte
Prozess sorgt für eine er-
folgreiche Dekontaminati-
on. Der Einsatz zusätzlicher
Qualitätskontrollmaßnah-
men wie Abklatsche und
Luftkeimsammlungen sol-
len sicherstellen, dass sich
das Personal, welches die
Dekontamination durch-
geführt hat, richtig mit der
entsprechenden Schutzklei-
dung eingeschleust und sich
korrekt im Reinraum ver-
halten hat. Dies verlangt,
dass das Dekontaminati-

onspersonal auch die entsprechenden
Schulungen durchlaufen hat. Gerade
dieser Punkt wird oft vernachlässigt.

Die Begasung mithilfe von H2O2

reduziert somit nachweisbar die Ri-
siken der manuellen Desinfektion.
Gerade in komplexen Räumen oder
nach Neu- und Umbauten führt diese
Technologie zu einem signifikant
besseren Desinfektionserfolg, da alle

vorhandenen und sichtbaren Ober-
flächen dekontaminiert werden [5].

Nicht zu vernachlässigen ist eben-
falls die Gesundheit der Mitarbeiter.
Der Einsatz von H2O2-Biodekontami-
nationstechnologien kann die Benut-
zung von Sporizid-Lösungen in der
Routine vermeiden. Bei einer manu-
ellen Desinfektionsreinigung für eine
Requalifizierung wird der Mitarbei-

1679 von 1688Zuletzt gesichert auf O:\ECV\Pharmind\PI_11_2015\PI7711.indd · 19. Nov. 2015 (10:56:56)

STERIS Deutschland GmbH

www.STERISLifeSciences.com

Eupener Str. 70 • D-50933 Köln

Tel.:+49 (0)221-46 61 20 • Fax:+49 (0)221-46 61 20 40

E-Mail: Gerhard_Lauth@steris.com

Life Sciences Group

®

VHP  Technologie

Die effektive Alternative:

Raumbegasung mit VHP statt Formalin

PI7711.indd   1679 19.11.2015   14:38:31

• Specific GMP requirements
• Control philosophy
• Alarms
• Recommended documentation
The following issues are not includ-
ed in the scope of the standard:
• PW and WFI specifications
The PW and WFI specification of
parameters were not included as
these are well explained and ac-
cepted as set out by the Pharma-
copeias.

• Selection of the appropriate com-
pendial water definition, e.g., PW,
WFI or other
The selection of compendial water
definition was not included as this
is more a product-based decision
as opposed to the water system
emphasis in the standard.

• Thermal process for production of
PW or WFI
Thermal processes were not in-
cluded in the standard as these are
more expensive to run and operate
than membrane-based systems.
The standard is working towards
lower environmental impact and
membranes are more sustainable
than distillation systems.

• Storage and distribution
Storage and distributions systems
were not included so as to focus
only on the production systems.
Possibly a future standard will be
added.

• Pure steam generation and distri-
bution
Pure steam systems were not in-
cluded so as to focus only on the
water production systems. Possibly
a future standard will be added.

• Laboratory water
Laboratory water is an important
subject but much less critical in
patient impact in comparison to
PW and WFI.

• Validation
Validation was not included so as
to focus only on water production
systems.

In this article, the following high-
lights will be expanded as represen-
tative of the standard:
• Stainless Steel (SS) construction
• Chlorine and Chlorination

• Specific Good Manufacturing
Practice (GMP) requirements

• Hot water sanitization
• Continues Bioburden Reduction
(CBR) after every stage

• Continuous system recirculation
• Categorization of feed water
• System selection table for compo-
nents

• Advantages and disadvantages of
system components/treatment
stages

• Membrane Integrity testing for
polishing Ultrafiltration unit

n 4.1 Stainless Steel
construction
In the interest of availability, reliabil-
ity, cleanability and simplicity, all
water production system piping was
specified to be Stainless Steel (SS)
only. This is understandable as the
standard recognizes hot water sani-
tization as the only effective manner
of sanitization. Plastic, heat-resis-
tant piping has been dismissed as a
possible construction material. In
some places in the world, it is com-
mon to install pretreatment and
even production systems with heat-
resistant polymeric piping but in
other areas “no bead” polymeric
welds are hard to reliably achieve.
So, in the interests of keeping the
standard a global standard, the SS
piping is given as the only option as
it is more commonly available as a
heat-resistant material as are quali-
fied contractors for the pipe weld-
ing.

n 4.2 Chlorine and
Chlorination
The standard mentions the possi-
ble addition of chlorine to the feed
water in the system. Chlorine is ad-
ded to control microorganisms.
Chlorination is not a must but
should be taken into account if the
system does not display reduction
of bacteria after every stage, e.g. at
the outlet of softeners. Even if chlo-
rine is added, hot water sanitiza-
tion is still required as chlorine is
not always effective against buildup
of biofilm.

n 4.3 Specific Good
Manufacturing Practice (GMP)
requirements
This paragraph specifies specific
GMP requirements as follows:
• Physical breaks shall be provided
at all drain lines and these should
be at least 50 mm. This simplifies
the present GMP requirement.

• Filters should not have bypass
piping. This is to discourage per-
manent bypass of filters due to
faulty operational practice.

• There shall be separation between
different utility systems to protect
against cross contamination, e.g.,
industrial steam and PW/WFI or
compressed air and PW/WFI. Air
breaks, non-return valves and cut-
off valves may be used.

• A list of recommended system
monitoring and recording instru-
ments. Instruments are to be in-
stalled to measure relevant pa-
rameters, e.g., electrical current in
an electrical scale control unit. If
such a unit is not installed then
this instrument is not mandated.

n 4.4 Hot water sanitization
The pretreatment and production
system must be sanitized at regular
intervals. The exact intervals for the
sanitization are not specified but
could be based on performance. In a
perfect world, time is not a problem
and the system can be operated un-
til a trend of microbiological growth
is detected. On the basis of this
trending the timing of the sanitiza-
tion can be determined. This is what
should be performed during the first
stage of PQ.

In real life, companies do not
have the time and resources to play
around with the different parame-
ters, they want the system defined
and controlled within constraints
from day one. So a weekly sanitiza-
tion is a good starting point espe-
cially as consumption is usually at a
low point at least once a week, so
the downtime for sanitization is
usually not a problem.

As for the sanitization method,
chemical sanitization has been dis-
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GenerikaundBiosimilarssindbekannteKategorienvonNach-
ahmerarzneimitteln,diesowohlimHinblickaufihreZulassungals
auchaufihreAustauschbarkeitausgutemGrundeunterschiedlichen
Regelungenunterliegen.IndesbildensiedieRealitätnichthinrei-
chendab,dennbeideKategorienlassendieBesonderheitenvon
Non-BiologicalComplexDrugs(imFolgenden:NBCD)außer
Betracht.BeidiesenArzneimittelnmitkomplexenchemischen
StrukturenistdieHerstellungeinesidentischenNachahmerprä-
paratesnurbedingtmöglich.DiesesProblemwurdevonderEMAin
einem„Reflectionpaperonnon-clinicalstudiesforgenericnanop-
articleironmedicinalproductapplications“fürgenerischeEisenprä-
paratemitNanopartikel-Charakteristikjüngsterkannt.

1)
ImFol-

gendensollerläutertwerden,worumessichbeidenNBCDhandelt,
wiedieserechtlicheinzuordnensindundwelchehaftungsrecht-
lichenFolgensichfürArztundApothekerbeiderAbgabevon
NBCD-Similarsergeben.

1.ZumBegriffder
Non-BiologicalComplex

DrugsSimilars
(NBCD-Similars)

NBCD-SimilarsbezeichneneineKa-
tegorievonNachahmerpräparaten,
diesichindasherkömmliche
SchemavonBiosimilarsundGene-
rikanichteinfügenlässt.Siestellen
eineneueFormvonähnlichenArz-
neimittelndar,diekeineGenerika,
aberauchkeineBiosimilarssind:

1.1Generika
HerkömmlicheGenerikasindNach-
ahmerpräparatekleinmolekularer

Strukturvonchemischhergestellten
patentfreienArzneimitteln.

2)
DieOri-

ginalarzneimittelbasierenaufeiner
einfachenMolekülstrukturmitgut
definiertenphysiko-chemischenEi-
genschaften,sindalso„smallmole-
cules“

3)
,diemitbekanntenunddefi-

niertenMethodenrelativeinfachund
identischhergestelltwerdenkönnen.

GenerikadieserOriginalarzneimittel
sindidentischeKopiendesOriginal-
produktes,undfürdenGenerikaher-
stellerstelltderHerstellungsprozess
inderRegelkeineHerausforderung
dar.Gleichermaßeneinfachistes,
nachzuweisen,dasssichOriginalarz-
neimittelundGenerikumqualitativ
undquantitativentsprechen,also
bioäquivalentsind.DieTatsache,
dassdieReproduzierbarkeitdesHer-
stellungsprozessesebensounproble-
matischwiedieIdentifizierungsmög-
lichkeitist,bildetdieBasisfürden
ZulassungsprozessvonGenerika
mit„smallmolecules“.

4)

EinBeispielfüreinklassisches
MolekülmiteinereinfachenMole-
külstrukturistdasAspirin(Acetylsa-
licylsäure)-Molekül,C9H8O4,mitei-
nerGrößevon180Daltonundins-
gesamt21Atomen.SowohlKomple-
xitätalsauchräumlicheStrukturdie-
sesMolekülssindeinfachunddefi-
niert.

1.2Biosimilars
Andersistdiesbeibiologischpro-
duziertenStoffen,denBiologicals
undihrenKopien,denBiosimilars.
AlsBiosimilarsbezeichnetmanbio-
technologischhergestellteNach-
ahmerpräparatevonBiologicals

5)
,
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1)EMA/CHMP/SWP/100094/2011.

2)Rehmann,AMG,3.Aufl.,Vorbem.4.Ab-
schnitt,Rn.37.LautRichtlinie2001/83/EG
„Arzneimittel,diediegleichequalitativeund
quantitativeZusammensetzungvonWirk-
stoffenunddiegleicheDarreichungsformwie
dasReferenzarzneimittelaufweisenundderen
BioäquivalenzmitdemReferenzarzneimittel
durchgeeigneteBioverfügbarkeitsstudien
nachgewiesenwurden“.
3)Molekülegeltenals„klein“,wennsienicht
mehrals500Atomehaben.

4)EMA/CHMP/SWP/100094/2011,Introduc-
tion.
5)NachdemVerständnisderEMA.Man
sprichtauchvonBiologikaoderBiopharma-
zeutika.ImFolgendenwirddurchgängigder
BegriffBiologicalsverwendet.
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messer (ID), Länge und Wand-
stärke (normale, dünne oder ex-
tradünne Wandstärke, je nach
Einsatzzweck)

. Steifigkeit, Beständigkeit gegen-
über Bruch und Korrosion

Bei Pharma- und Medizinprodukten
wird der Außendurchmesser der Ka-
nüle mit der Einheit „Gauge“ be-
nannt, zum Beispiel 22 G, 27 G oder
30 G. Gauge ist keine internationale
Standardeinheit, wird aber historisch
so verwendet. Aus diesem Grund ist
in der ISO-Norm 9626 neben den me-
trischen Größen (mm) auch die Gau-
ge-Zahl angegeben.

Je höher die Gauge-Zahl ist, desto
kleiner ist der Außendurchmesser
der Kanüle. 29 G (0,324 mm) ent-
spricht also einem kleineren Außen-
durchmesser als 27 G (0,400 mm). Je
nach Wanddicke der Kanüle ergibt

sich daraus ein entspre-
chender Innendurchmes-
ser.

Folgende Tab. 1 erläu-
tert die Beziehungen zwi-
schen den Außendurch-
messern und den zur Ver-
fügung stehenden Innen-
durchmessern. Die Über-
sicht beschränkt sich auf
die am häufigsten benutz-
ten Kanülenstärken bei
vorfüllbaren Spritzen.

n 2.3. Design (K 3)
Das Kanülendesign für vor-
füllbare Spritzen folgt den
allgemeinen Begriffen und
Definitionen der ISO-
Norm 7864 „Sterile Ein-
mal-Injektionskanülen –
Anforderungen und Prüf-
verfahren“.

Die Abb. 4a und 4b be-
schreiben zwei typische
Begriffe von Kanülen:
. Außendurchmesser/In-
nendurchmesser

. Kanülenlänge (freie Län-
ge)
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Abbildung 3: Schnittstellen der Kanüle eines vorfüllbaren Spritzensystems (PFS).
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qualified by the standard as unre-
liable. Chemical sanitization is haz-
ardous, environmentally damaging,
time consuming, needs operator
oversight and is ultimately unreli-
able. Different types of sanitization
chemicals have differing impacts on
various biological infestations. The
hardest biological growth to deal
with is a developed biofilm that is
extremely hard to penetrate and re-
move with chemical agents.

On the other hand, hot water is
one of the most reliable and effec-
tive sanitization methods. Biofilm
in contact with water above 80 °C
will be easily penetrated and the
bacteria within will perish. True,
the hot water will not remove a
mature biomechanical scaffolding,
but if the sanitization is applied
weekly, this mature growth will not
form.

As the hot water sanitization cy-
cle does not utilize disinfectants,
there is no need to flush chemicals
to drain at the end of the sanitiza-
tion cycle, and there is no need for
post sanitization validation for re-
moval of the sanitization factor.
Even without human supervision
the systems can be relied upon to
heat up, hold at high temperatures
and then cool down autonomously.
Once programed, the heat/cool cy-
cle will proceed weekly or monthly
without interference. The sanitiza-
tion cycle needs to be repeatable

both in duration and in tempera-
tures and the standard stipulates
that the sanitization parameters in
the system must be controlled and
recorded.

n 4.5 Continues Bioburden
Reduction (CBR) after every
stage
All authorities agree that control of
the system’s operational parameters
needs to be demonstrated. The
proof of control is to show improve-
ment of the main characteristics of
the water. Translating this into the
real world is to show decreasing
bacterial levels as the water ad-
vances through the system. The
principal applies to trending, small
excursions are not a problem as long
as reduction trends are shown over
time.

The bioburden is the most prob-
lematic of all the controlled parame-
ters as the biological load can multi-
ply in certain nutrient-rich areas,
but it is not the only parameter that
should improve.

Active carbon filters are not
proscribed by the standard, only
that they should be operated in such
a manner as to reduce bacterial
growth in the media and in down-
stream filters. This can be achieved
by steaming twice weekly with pure
steam or if hot water is used, the
minimum sanitization temperature
shall be 85 °C for one hour at least.

The water temperature was stipulat-
ed to be relatively high so as to en-
sure proper penetration through all
the media.

The final bacteriological perfor-
mance of a system is an amalgam of
initial design, installation standards,
day to day operation and regular
maintenance and all of this has been
referenced in the standard.

A great deal of effort has gone in-
to recommending different options
in selecting the equipment so as to
keep system microbial growth to a
minimum.

All efforts must be to keep RO
permeate microbiological levels be-
low alert/action levels, this cannot
be achieved if the pretreatment is al-
lowed to generate uncontrolled
amounts of bacteria that will depos-
it slime on the RO. This biological
mud will eventually send permeate
microbial levels out of specification.

The recommended standard wa-
ter quality after every stage can be
seen in Table 1.

All pharmacopeias stipulate that
the feed water to the PW/WFI
production system must meet po-
table water standards. The ISO
standard has stipulated continuous
in-system bacterial reduction be-
low these values. The reasoning is,
that if undesirables must be ab-
sent from the feed water – they
must also be absent from inside
the system.

n Table 1

Recommended water quality.

# Parameter RO feed After RO PW WFI

1 Hardness (ppm CaCO3) ≤ feed water < 1 < 1 < 1

2 TOC (ppb) ≤ feed water < 500 < 500 (online) < 500 (online)

3 Endotoxin (EU/ml) NA NA NA < 0.25

4 Microbial total count (cfu/ml) < 500 < 200 < 100 < 10 cfu/100 ml

5 Free Chlorine (ppm) < 0.05 < 0.05 < 0.05 < 0.05

6 Pseudomonas (cfu/100ml) < 10 < 1 < 1 < 1

7 E. coli (cfu/100ml) < 1 < 1 < 1 < 1

8 Total coliforms, Fungus, (cfu/100ml) < 1 < 1 < 1 < 1

9 Conductivity (µS/cm) Like feed water < 10 < 1.3 (online) < 1.3 (online)

Conductivity shall be measured uncompensated at 25 ºC.
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Generikum, Biosimilar,
NBCD-Similar– eine neueKategorie
von Nachahmerpräparaten
Zu den Konsequenzen für die Haftung von Arzt, Apotheker und pharmazeutischem Unternehmer

Dr. Tanja Eisenblätter

Hogan Lovells International LLP, Hamburg

Generika und Biosimilars sind bekannte Kategorien von Nach-
ahmerarzneimitteln, die sowohl im Hinblick auf ihre Zulassung als
auch auf ihre Austauschbarkeit aus gutem Grunde unterschiedlichen
Regelungen unterliegen. Indes bilden sie die Realität nicht hinrei-
chend ab, denn beide Kategorien lassen die Besonderheiten von
Non-Biological Complex Drugs (im Folgenden: NBCD) außer
Betracht. Bei diesen Arzneimitteln mit komplexen chemischen
Strukturen ist die Herstellung eines identischen Nachahmerprä-
parates nur bedingt möglich. Dieses Problem wurde von der EMA in
einem „Reflection paper on non-clinical studies for generic nanop-
article iron medicinal product applications“ für generische Eisenprä-
parate mit Nanopartikel-Charakteristik jüngst erkannt.1) Im Fol-
genden soll erläutert werden, worum es sich bei den NBCD handelt,
wie diese rechtlich einzuordnen sind und welche haftungsrecht-
lichen Folgen sich für Arzt und Apotheker bei der Abgabe von
NBCD-Similars ergeben.

1. Zum Begri f f der
Non-Biological Complex

Drugs Similars
(NBCD-Similars)

NBCD-Similars bezeichnen eine Ka-
tegorie von Nachahmerpräparaten,
die sich in das herkömmliche
Schema von Biosimilars und Gene-
rika nicht einfügen lässt. Sie stellen
eine neue Form von ähnlichen Arz-
neimitteln dar, die keine Generika,
aber auch keine Biosimilars sind:

1.1 Generika
Herkömmliche Generika sind Nach-
ahmerpräparate kleinmolekularer

Struktur von chemisch hergestellten
patentfreien Arzneimitteln.2) Die Ori-
ginalarzneimittel basieren auf einer
einfachen Molekülstruktur mit gut
definierten physiko-chemischen Ei-
genschaften, sind also „small mole-
cules“3), die mit bekannten und defi-
nierten Methoden relativ einfach und
identisch hergestellt werden können.

Generika dieser Originalarzneimittel
sind identische Kopien des Original-
produktes, und für den Generikaher-
steller stellt der Herstellungsprozess
in der Regel keine Herausforderung
dar. Gleichermaßen einfach ist es,
nachzuweisen, dass sich Originalarz-
neimittel und Generikum qualitativ
und quantitativ entsprechen, also
bioäquivalent sind. Die Tatsache,
dass die Reproduzierbarkeit des Her-
stellungsprozesses ebenso unproble-
matisch wie die Identifizierungsmög-
lichkeit ist, bildet die Basis für den
Zulassungsprozess von Generika
mit „small molecules“.4)

Ein Beispiel für ein klassisches
Molekül mit einer einfachen Mole-
külstruktur ist das Aspirin (Acetylsa-
licylsäure)-Molekül, C9H8O4, mit ei-
ner Größe von 180 Dalton und ins-
gesamt 21 Atomen. Sowohl Komple-
xität als auch räumliche Struktur die-
ses Moleküls sind einfach und defi-
niert.

1.2 Biosimilars
Anders ist dies bei biologisch pro-
duzierten Stoffen, den Biologicals
und ihren Kopien, den Biosimilars.
Als Biosimilars bezeichnet man bio-
technologisch hergestellte Nach-
ahmerpräparate von Biologicals5),
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1) EMA/CHMP/SWP/100094/2011.

2) Rehmann, AMG, 3. Aufl., Vorbem. 4. Ab-
schnitt, Rn. 37. Laut Richtlinie 2001/83/ EG
„Arzneimittel, die die gleiche qualitative und
quantitative Zusammensetzung von Wirk-
stoffen und die gleiche Darreichungsform wie
das Referenzarzneimittel aufweisen und deren
Bioäquivalenz mit dem Referenzarzneimittel
durch geeignete Bioverfügbarkeitsstudien
nachgewiesen wurden“.
3) Moleküle gelten als „klein“, wenn sie nicht
mehr als 500 Atome haben.

4) EMA/CHMP/SWP/100094/2011, Introduc-
tion.
5) Nach dem Verständnis der EMA. Man
spricht auch von Biologika oder Biopharma-
zeutika. Im Folgenden wird durchgängig der
Begriff Biologicals verwendet.
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ständig dekontaminiert betreten wer-
den. Die CIs zeigen nach dem Prozess
sofort an, ob die Begasung den ent-
sprechenden Erfolg erbracht hat, da
bei diesen ein Farbumschlag stattfin-
det, wenn sie einer bestimmten
Menge Wasserstoffperoxid über eine
bestimmte Zeit ausgesetzt waren. Die
BIs müssen jedoch bebrütet werden,
um ein Wachstum dieser Sporen aus-
zuschließen und somit den
Dekontaminationserfolg
bei diesen Sporen zu bele-
gen. Mithilfe der Sporen
wird ein Worst-Case-Sze-
nario im Raum simuliert,
da die Sporen nur sehr
schwer abzutöten sind. Da
diese Sporen erst bei einer
Temperatur von ca. 54 °C
wachsen können, ansons-
ten aber gegenüber her-
kömmlichen Desinfekti-
onsmitteln sehr resistent
sind, stellen diese Indikato-
ren eine sichere Qualitäts-
kontrolle dar. Zudem wird
das Handling im Labor ver-
einfacht, da Hautkeime bei
dieser Temperatur nicht
wachsen und somit auch
bei nicht aseptischer Ar-
beitsweise keine falsch po-
sitiven Resultate vorkom-
men. Man kann also davon
ausgehen, dass bei einem
fehlenden Wachstum der
Sporen auch die evtl. vor-
handene Kontamination
im Raum eliminiert wurde.

Der bisher dargestellte
Prozess sorgt für eine er-
folgreiche Dekontaminati-
on. Der Einsatz zusätzlicher
Qualitätskontrollmaßnah-
men wie Abklatsche und
Luftkeimsammlungen sol-
len sicherstellen, dass sich
das Personal, welches die
Dekontamination durch-
geführt hat, richtig mit der
entsprechenden Schutzklei-
dung eingeschleust und sich
korrekt im Reinraum ver-
halten hat. Dies verlangt,
dass das Dekontaminati-

onspersonal auch die entsprechenden
Schulungen durchlaufen hat. Gerade
dieser Punkt wird oft vernachlässigt.

Die Begasung mithilfe von H2O2

reduziert somit nachweisbar die Ri-
siken der manuellen Desinfektion.
Gerade in komplexen Räumen oder
nach Neu- und Umbauten führt diese
Technologie zu einem signifikant
besseren Desinfektionserfolg, da alle

vorhandenen und sichtbaren Ober-
flächen dekontaminiert werden [5].

Nicht zu vernachlässigen ist eben-
falls die Gesundheit der Mitarbeiter.
Der Einsatz von H2O2-Biodekontami-
nationstechnologien kann die Benut-
zung von Sporizid-Lösungen in der
Routine vermeiden. Bei einer manu-
ellen Desinfektionsreinigung für eine
Requalifizierung wird der Mitarbei-
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In light of the recent update to
the Ph. Eur. allowing membrane
production of WFI, this principal is
indispensable.

n 4.6 Continuous system
recirculation
If a water system is inoperative for
short or long periods of time,
there is an inevitable up trend in
microbiological levels as nothing is
stopping growth. This trend is
more pronounced the higher the
ambient temperatures, the higher
the incoming biological levels and
the higher the incoming organic
levels.

This standard stipulates that
when the PW or WFI tank is full,
the production system must persist
with the circulation of the water.
This circulation in itself will not
stop bacterial growth but will allow
the system to reduce bacterial
levels via cooling/chlorine dosing/
ultraviolet (UV)/RO/dilution or
with whatever process is used to
reduce bacteria. All these processes
would stop if the production sys-
tem is shut down when the PW/
WFI storage tank is full.

This principal is complementary
to the previous principal of improve-
ment in system parameters.

n 4.7 Categorization of feed
water
This standard has been compiled by
teams working in many countries.
Every country has its different feed
water and there is not one system
that can take into account all the
different feed water parameters. So
as to be able to offer options per
type of feed water, four main types
have been specified:
1. Typical
2. High bioburden with high organ-

ics
3. High hardness
4. High silica/high iron/high man-

ganese
Each category has been character-
ized by the following parameters:
• TOC
• pH

• Conductivity
• Total hardness
• Microbial total count
• Total Coliforms, Pseudomonas,
E. coli, Fungus

• CO2 level
• Total silica
• Iron
• Manganese
The user needs to characterize the
feed water by chemical analysis and
select the closest feed water catego-
ry. Only on the basis of this classifi-
cation can a recommendation of the
system configuration and equip-
ment be made.

n 4.8 System selection table
for components
Table 2 demonstrates the principle
of the full system recommendation
table. On the left column are both
the feed water category and the
product water type.

The other columns are different
possible process stages in the water
system. The table recommends cer-
tain items according to the feed wa-
ter and product water but even if
non-recommended items are select-
ed, the water system will still comply
with the standard as this table is in
the informative annex of the stan-
dard.

An example of the table recom-
mendations: If the feed water is typi-
cal, the selection table will recom-
mend single pass RO for PW prod-
uct and double pass RO for WFI
product.

On the other hand, if the feed wa-
ter is high in bioburden and/or is
high in organics, the standard rec-
ommends double pass RO for both
the PW and WFI systems.

The table also details the type of
initial filtration needed (multimedia
filter, ultrafiltration, disk filter), the
type of scale reduction process
(electrical scale reduction, softener,
antiscalant) and what sanitant
could or should be added and how it
should be removed (UV, active car-
bon, sodium bi sulfate).

If high CO2 is encountered in the
feed then recommendations of the

best process for removal are also
given.

n 4.9 Advantages and
disadvantages of system
components/treatment stages
A large section of the standard is
dedicated to an analysis of process
equipment.

Advantages and disadvantages
are given for every item that is list-
ed:

multimedia filter, pretreatment
ultrafiltration, flushed screen/disc
filters, chlorination: dosage/electro-
generation, chlorine dioxide, soft-
eners, antiscalant, electric scale con-
trol, active carbon filter, sodium
meta bi sulfite, NaOH addition, de-
gassing CO2 contact membrane, UV
lamp for dechlorination, single pass
RO, double pass RO, continuous
electro de-ionization, polishing ul-
trafiltration.

n 4.10 Membrane Integrity for
polishing Ultrafiltration unit
If a single pass RO is used for WFI
production, it is common that a pol-
ishing ultrafiltration unit is installed
at the last point in the system.

When a membrane is used for a
long period of time, the membrane
module can be damaged due to
chemical or physical deterioration.

This can cause deterioration in
membrane separation performance
but may not be apparent in moni-
tored water quality. Therefore, it is
necessary to regularly test the mem-
brane integrity.

There are both direct integrity
monitoring and indirect integrity
monitoring techniques. The selec-
tion of integrity monitoring method
is dependent upon the membrane
supplier’s recommendation.

5. Conclusions

The ISO 22519 is the first interna-
tional standard to be written for
water system equipment and oper-
ation. This standard is to be a yard
stick in the hand of inspectors, de-
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GenerikaundBiosimilarssindbekannteKategorienvonNach-
ahmerarzneimitteln,diesowohlimHinblickaufihreZulassungals
auchaufihreAustauschbarkeitausgutemGrundeunterschiedlichen
Regelungenunterliegen.IndesbildensiedieRealitätnichthinrei-
chendab,dennbeideKategorienlassendieBesonderheitenvon
Non-BiologicalComplexDrugs(imFolgenden:NBCD)außer
Betracht.BeidiesenArzneimittelnmitkomplexenchemischen
StrukturenistdieHerstellungeinesidentischenNachahmerprä-
paratesnurbedingtmöglich.DiesesProblemwurdevonderEMAin
einem„Reflectionpaperonnon-clinicalstudiesforgenericnanop-
articleironmedicinalproductapplications“fürgenerischeEisenprä-
paratemitNanopartikel-Charakteristikjüngsterkannt.

1)
ImFol-

gendensollerläutertwerden,worumessichbeidenNBCDhandelt,
wiedieserechtlicheinzuordnensindundwelchehaftungsrecht-
lichenFolgensichfürArztundApothekerbeiderAbgabevon
NBCD-Similarsergeben.

1.ZumBegriffder
Non-BiologicalComplex

DrugsSimilars
(NBCD-Similars)

NBCD-SimilarsbezeichneneineKa-
tegorievonNachahmerpräparaten,
diesichindasherkömmliche
SchemavonBiosimilarsundGene-
rikanichteinfügenlässt.Siestellen
eineneueFormvonähnlichenArz-
neimittelndar,diekeineGenerika,
aberauchkeineBiosimilarssind:
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messer (ID), Länge und Wand-
stärke (normale, dünne oder ex-
tradünne Wandstärke, je nach
Einsatzzweck)

. Steifigkeit, Beständigkeit gegen-
über Bruch und Korrosion

Bei Pharma- und Medizinprodukten
wird der Außendurchmesser der Ka-
nüle mit der Einheit „Gauge“ be-
nannt, zum Beispiel 22 G, 27 G oder
30 G. Gauge ist keine internationale
Standardeinheit, wird aber historisch
so verwendet. Aus diesem Grund ist
in der ISO-Norm 9626 neben den me-
trischen Größen (mm) auch die Gau-
ge-Zahl angegeben.

Je höher die Gauge-Zahl ist, desto
kleiner ist der Außendurchmesser
der Kanüle. 29 G (0,324 mm) ent-
spricht also einem kleineren Außen-
durchmesser als 27 G (0,400 mm). Je
nach Wanddicke der Kanüle ergibt

sich daraus ein entspre-
chender Innendurchmes-
ser.

Folgende Tab. 1 erläu-
tert die Beziehungen zwi-
schen den Außendurch-
messern und den zur Ver-
fügung stehenden Innen-
durchmessern. Die Über-
sicht beschränkt sich auf
die am häufigsten benutz-
ten Kanülenstärken bei
vorfüllbaren Spritzen.

n 2.3. Design (K 3)
Das Kanülendesign für vor-
füllbare Spritzen folgt den
allgemeinen Begriffen und
Definitionen der ISO-
Norm 7864 „Sterile Ein-
mal-Injektionskanülen –
Anforderungen und Prüf-
verfahren“.

Die Abb. 4a und 4b be-
schreiben zwei typische
Begriffe von Kanülen:
. Außendurchmesser/In-
nendurchmesser

. Kanülenlänge (freie Län-
ge)
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Abbildung 3: Schnittstellen der Kanüle eines vorfüllbaren Spritzensystems (PFS).
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signers and users, to enable them
to evaluate or design a water sys-
tem.

The standard is unique in the
global scope of the system descrip-
tions that have been selected per in-
coming water specifications.

Even though the standard recom-
mends certain types of equipment,
selection of different types is not in
violation of the standard. As long as
the principals of stainless steel fabri-
cation, hot water sanitization, re-
duction trends in water parameters
with a special emphasis on bacteria
and constant circulation are upheld,
the audited system meets the stan-
dard.

Systems that keep to the recom-
mendations of the standard need to
be designed with principals that will
actively reduce the proliferation of
biofilm and pathogens and will meet

the pharmaceutical market stan-
dard of a reliable system capable of
controlling bioburden from begin-
ning to end.

Any standard on a subject as
wide and complicated as water sys-
tems for PW and WFI production
cannot hope to contain all possible
situations and feed water parame-
ters but tools and principals have
been set out and expanded so as to
allow design and evaluation of as
many different feed water values as
possible.

The author would like to thank
all those who took part in this long,
involved and complicated standard.
Hopefully, the principals and details
recorded in the document will go a
long way in improving the perfor-
mance, reliability and sustainability
of all PW and WFI production sys-
tems.
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n Table 2

System selection table.

 

Process: 

Sanitant Initial 
Filtration 

Anti-
Scaling 

Sanitant 
Removal 

Production CO2 
Reduction 

Polishing 

Feed Final 
product 

       

Typical  PW        

WFI        

High 
Bioburden 
and high 
organics  

PW        

WFI        

High 
Hardness  

PW        

WFI        
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Silica/High 
Iron/High 
Manganese  

PW        

WFI        

Wissenschaft und Technik

Technik

850 Sackstein • ISO 22519
Pharm. Ind. 81, Nr. 6, 843-850 (2019)

© ECV • Editio Cantor Verlag, Aulendorf (Germany)

Chefredaktion: Claudius Arndt. Sekretariat: Gudrun Below. Verlag: ECV · Editio Cantor Verlag für Medizin und Naturwissenschaften GmbH, Baendelstockweg 20,
88326 Aulendorf (Germany). Tel.: +49 (0) 75 25 94 00, Fax: +49 (0) 75 25 94 01 80. e-mail: redaktion@ecv.de. http://www.ecv.de. Herstellung: rdzGmbH /  
Holzmann Druck GmbH & Co. KG. Alle Rechte vorbehalten.


